Dankesrede der Schüler zum „Goldenen Abitur“ am 8. Juni 2013

Liebe Mitschülerinnen, liebe Mitschüler, werte Lehrerinnen und Lehrer, soeben haben wir das „Goldene Abitur“ bestanden. So ganz ohne Prüfungen und Klausuren. Herrlich! Aber was fangen wir nun damit an? Und wer von unseren damaligen Lehrern hätte das vor 50 Jahren überhaupt für möglich gehalten? Viele Lehrer glaubten doch, dass der Eine oder der Andere von uns noch nicht mal das „Grüne Abitur “ schaffen würde.

Zum Beispiel Walter Schmiga, der verzweifelt versuchte, uns die lateinische Sprache einzutrichtern.

Bei den Meisten vergeblich, wie er damals glaubte. Heute würde Clemens staunen, wie viele lateinische Wörter und Redewendungen sogar ich heute noch weiß, obwohl in meinem Arbeitsheft vorn unter dem Namensfenster nur selten eine 3 stand, und auch dann nur, wenn ich von meiner Nachbarin diese oder jene Vokabel abschreiben konnte. Und was würde er dazu sagen, dass meine Kinder – entgegen seinen Prophezeiungen – nun doch keine Stielaugen bekommen haben?

Oder denken wir an Ilse Kleinschmidt, die sich im Jahr unseres Abiturs das Bein gebrochen hatte.

UNTERRICHTSAUSFALL denkste, sie ließ sich auf einem Lehnstuhl vom Wohnhaus ins Klassenzimmer tragen. Und Keiner hat damals den Zeigefinger gehoben, von wegen VERSICHERUNGSSCHUTZ. Die exakte Behandlung von Goethes Faust ging eben vor.

Horst Kleinschmidt unterrichtete Physik, wobei er immer wieder ungläubig guckte, welche mathematischen Grundlagen wir nicht beherrschten und oftmals nicht wussten, ob er uns vielleicht das kleine 1 x1 noch erläutern müsste! 

Heinz Zergiebel beherrschte wie Keiner die chemischen Formeln. In einer 45-minütigen Unterrichtsstunde schrieb er drei große Klapptafeln damit voll, redete und gestikulierte dabei ununterbrochen und hatte zuweilen auch noch eine spitze Zunge. Als sich ein Schüler einmal verhaspelte und alles durcheinander brachte, äffte er ihn nach und sagte „Wenn du den Hausschlüssel vergessen hast, rufst du wohl auch zu deiner Mutter hinauf: Mutti, wirf mir doch mal das Schlüsselloch runter!“ Unterdessen hatte Zer nebenbei schon wieder eine halbe Tafel vollgeschrieben. Eben genial!

Helene Kopp versuchte mit viel Energie uns die russische Sprache beizubringen. Aber selbst russische Witze konnten uns nicht vom Hocker reißen. Den meisten ist heute nur noch in Erinnerung: „Kto cewodnja atzuzwuet? “ – Wer fehlt heute?“ Das Unterrichtsgespräch zu Beginn einer jeden Russischstunde, gefolgt von der Frage nach dem aktuellen Datum, dem Wetter usw., usw. Koschka hatte viel Charme und Esprit, aber sie war eben Russischlehrerin, und das dämmte dann ihre Beliebtheit bei uns doch ein wenig ein.

Unvergessen bleibt den meisten von uns das ORATORIUM, welches Klaus Schmidt, genannt Fugenschmidt, mit uns einstudiert hatte. Schade, dass er unsere Schule später verließ und zu unserer Zeit auch nicht durch einen neuen Musiklehrer ersetzt wurde, so dass die musische Ausbildung damals etwas auf der Strecke blieb.

Im Internat führten Herr und Frau Brietz ein strenges Regime. Wie mir überliefert wurde, schafften sie schon vor 51 Jahren das Erscheinen des HEILIGEN GEISTES, der nachts 12 Uhr ungehorsamen Neuntklässlern zu erscheinen pflegte, endgültig ab. „Das ist unmoralisch, und gehört nicht zu den sozialistischen Tugenden. Es darf nie wieder vorkommen!“ Soweit die Moralpredigt von Jakob. Tatsächlich kam es auch nie wieder vor. So streng er auch das Internat führte, im jährlichen Feriendomizil KAKELDÜTT ging es ganz anders zu. Auf Stroh schliefen wir und Geschlechtertrennung war unbekannt. Alle kampierten auf dem Saal des Dorfkruges – Mädchen rechts, Jungen links.

Alle geliebten Lehrer kann ich heute nicht erwähnen, viele weilen auch nicht mehr unter uns. Aber auch Heinz Richter (Longus), Hans-Walter Kunze, Horst und Waltraud Cramer, Gerhard Dölle, Alfons Gnievosz, Roland Stade, (Papa) Kühn, Frau Steinhöfel, Fräulein Seemann, Herr Köhler oder Herr Hitschold – alle gaben ihr Bestes, um uns aufs Leben vorzubereiten. Wie sonst hätten wir heute das GOLDENE ABITUR bestehen können? An dieser Stelle danken wir allen, auch den vielleicht aus Versehen nicht Erwähnten, und versichern, dass von all den Mühen, die sie mit uns hatten doch IRGENDETWAS hängen geblieben ist.

Herzlichst, Ihre Monika Schraps, geborene Schwolow Kl. 12 B2 (Klassenleiter Herr Kunze)

